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40. Staufener Musikwoche

Künstlerische Leitung:
Prof. Wolfgang Schäfer

Organisatorische Leitung:
Bürgermeister Graf von Hohenthal

Gerhard Hoerth
Dieter Prüschenk
Dr. Eckart Ulmann
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2. bis 9. Juli 1988

Während der Jubiläumswoche findet im Faust
Gymnasium eine Ausstellung über die Entstehungs
geschichte der Staufener Musikwochen statt.



Grußwort an die Besucher und Mitwirkenden der
40. Staufener Musikwoche
Zum 40. MaI wird in diesem Jahr die Staufener Musikwoche

durchgeführt, sicherlich Anlaß, Rückschau zu halten auf eines
der ältesten Musikfestivals in Süddeutschland.
1949, als Professor Ernst Duis mit seinem Quartett zum

ersten Mal in Staufen “Ferien mit alter Musik“ durchführte, war
nicht vorauszusehen, daß sich dieses kleine Musikfest über so
lange Zeit würde halten und weiterentwickeln können.
Das Grundprinzip, alte Musik in ihrer historischen Auffüh

rungspraxis vorzuführen und begleitend hierzu Kurse auf alten
Instrumenten anzubieten, wurde mehr und mehr ausgebaut.
So bilden heute diese beiden Bereiche die Grundpfeiler der
Staufener Musikwoche.
Die musikalische Leitung der Staufener Musikwoche hatte

zunächst Professor Ernst Duis inne, wobei ihm zeitweise
Professor Hans W. Köneke und die Professoren Horst
Schneider und Wolfgang Fernow zur Seite standen. Nach dem
Tod von Professor Duis im Jahre 1967 übernahm ein Kurato
rium die Leitung der Staufener Musikwoche, in dem Frau Fine
Duis-Krakamp, HorstSchneider und Wolfgang Fernow die mu
sikalische Leitung inne hatten. 1971 trat Wolfgang Schäfer in
das Kuratorium ein; nach dem Ausscheiden der Professoren
Schneider und Fernow war er zusammen mit Frau Fine Duis
Krakamp künstlerisch verantwortHch. Nach dem Tode von
Frau Fine Duis-Krakamp im Jahre 1985 übernahm Professor
Wolfgang Schäfer die alleinige musikalische Leitung der Stau
fener Musikwoche. Ihm stehen im Kuratorium der ehemalige
Bürgermeister und Mitbegründer der Staufener Musikwoche
Dr. Eckart Ulmann, die Herren Gerhard Hoerth und Dieter
Prüschenk, sowie der Bürgermeister Karl-Eugen Graf von
Hohenthal als organisatorische Leiter zur Seite.
Professor Wolfgang Schäfer bemüht sich, das Konzept der

Staufener Musikwoche behutsam dahingehend zu erweitern,
daß er neben den traditionellen Konzerten in historischer Auf-

führungspraxis den Programminhalt über die Frühklassik hin
aus öffnet. Fester Bestandteil bleiben die Kurse für Chorge
sang und alte Instrumente, die in den letzten Jahren einen
ungeheuer starken Zulauf hatten. Ein Kreis von Freunden der
Staufener Musikwoche ermöglicht durch Spenden, die für die
Kursarbeit erforderlichen Instrumente zu beschaffen.
Die Durchführung der Staufener Musikwoche wäre nicht

möglich, wenn neben der finanziellen Unterstützung durch die
Stadt Staufen nicht auch das Land Baden-Württemberg, ver
treten durch das Regierungspräsidium Freiburg und der Land
kreis Breisgau-Hochschwarzwald jährlich finanzielle Hilfen be
reitstellen würden. Ein besonders enges Verhältnis verbindet
die Staufener Musikwoche seit vielen Jahren mit dem Landes-
studio Freiburg des Südwestfunks, welches durch die Auf
zeichnung eines oder zweier Konzerte pro Saison einen we
sentlichen Beitrag zur Durchführung dieser Musikwoche lei
stet.
Dank sei auch gesagt all denjenigen, die bei der technischen

und organisatorischen Durchführung der Musikwoche, insbe
sondere durch die Bereitstellung von Freiquartieren für die
Künstler, behilflich sind.
Die Musikwoche ‚ die bis heute — und hoffentlich auch für die

Zukunft — ihre besondere Form und Atmosphäre erhalten hat,
ist ein fester Bestandteil und alljährlicher Höhepunkt im kultu
rellen Leben der Stadt Staufen.

Graf von Hohenthal, Bürgermeister

1

1

4 4 5



Ausführende: L‘ARPA FESTANTE MÜNCHEN
Michi Gaigg, Mechthild Werner,
Karin von Gierke, Ulla Schneider Violine
Clemens Nußbaumer, Thomas
Drescher, Laurence Traiger Viola
Gregor Anthony Violoncello
Haralt Martens Violone
Isolde Kittel Cembalo
Hubert Hoffmann Theorbe
Katharina Arfken, Alison Gangler Oboe
Roda Patrick Fagott
Volkmar Geißhardt Blockflöte
Monika Kleinle Traverso

Die an diesem Abend erklingende Musik zeichnet sich in
zweierlei Hinsicht durch eine auffallende stilistische Einheitlichkeit
aus: einmal dadurch, daß die Komponisten Händel, Bach, Fasch
und Telemann derselben Generation angehörten, demselben
mitteldeutschen Kulturfeld entstammten und überdies jeder von
ihnen die Werke der anderen kannte, zweitens aber durch die
Tatsache, daß die Stücke des heutigen Programms ausnahmslos
den “konzertierenden Stil‘ des Spätbarock repräsentieren, der in
seiner festlich-höfischen Haltung dem kontrapunktisch gearbeite
ten strengen Satz wie auch dem monodisch-deklamatorischen
Gestus von Oper und Kantate wesensmäßig entgegengesetzt ist,
der aber dennoch teilweise von ihren Elementen zehrt.
“Konzertierender Stil“, das läßt an die berühmte Definition

denken, die Michael Praetorius 1619 formulierte: “Wenn man in
einer guten und aufmerksamen Gesellschaft der Musicorum et
liche und bevorab die besten Gesellen heraussuchet, auf daß sie
mit allerley Instrumenten gleichsam miteinander in einen Wett
streit treten, so nennet man solches ein ‘Concerto‘, welches
herrühret von dem lateinischen Worte ‘concertare‘ und so viel
besagen will als: miteinander scharmützeln. Die Engländer aber
nennens gar ‘Consort‘, welches wir vor uns haben, wenn etliche
Personen mit allerley Instrumenten, als da seyn Querflöt oder
Blocktlöt, Lauten, Theorben und Geigen in einer fürnehmen
Gesellschaft gar still, sanft und lieblich accordieren und so in einer
anmutigen Symphonia mit einander zusammenstimmen.“ Was
Praetorius hierzu Beginn des 17.Jahrhunderts über das Konzer
tieren schrieb, besaß auch noch für die Zeit des späten Barock
seine volle Gültigkeit, und zwar in beiderlei Gestalt. Der edle
Wettstreit der Instrumente untereinander wie auch das “stille,
sanfte und liebliche Accordieren“ der Spieler bestimmen das
Wesen der am heutigen Abend erklingenden Kompositionen.
Neben den ausdrücklich als ‘Concerto“ bezeichneten Werken von
Händel, Fasch und Telemann trifft das auch für Bachs Ouvertüre
h-moll zu, indem hier die Traversflöte ihre Kunst aufs Schönste
offenbart - für den Zuhörer, für den Mitspieler, für sich selbst.

S arnstag Faust-Gymnasium, 20.15 Uhr

Orchesterwerke des Barock
G.F. Händel Concerto grosso F-Dur op. 3 Nr. 4a
(1685 - 1759) Andante - Allegro - Andante - Allegro -

Minuetto 1 - Minuetto II

J.S. Bach Ouverture Nr. 2 h-moll BWV 1067
(1685 - 1750) Ouverture - Lentement - Rondeau -

Sarabande - Boure - Boure II -

Polonaise - Menuet - Badinerie

— Pause —

J.F. Fasch Concerto d-moll für Laute und Streicher
(1688 - 1758) A Tempo Ordinario - Andante -

Un poco Allegro

G.Ph. Telemann Concerto e-moll für Blockflöte,
(1681 - 1767) Traverso, Streicher und B.c.

Largo - Allegro - Largo - Allegro
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Dieses Konzert wird durch den Südwestfunk
— Landesstudio Freiburg — unterstützt.
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Sonata l‘Imperial
Gravement - Vivement - Grave
ment et marqu - Lgrement -

Rondement - Vivement

Louis Couperin Chaconne 0-Dur
(1626 - 1661)

Wolfgang Amadeus Mozart Fuge c-moll, KV 426
(1756- 1791)

Suite g-moll
Prlude - Allemande - Cou
rante 1 - Courante II- Gaillarde

Claude Balbastre Air des Marseilleois
(1727 - 1799)

Wilhelm Friedemann Bach
(1710- 1784)

Ausführende:
TON KOOPMAN
TINI MATHOT

L ‘Arpa Festante wurde im Herbst 1983 auf Initiative von Michi Gaigg
gegründet. Seit 1984 konzertiert das Ensemble regelmäßig in Öster
reich, Italien und ganz Deutschland. Neben dem Arbeitsschwerpunkt,
unbekannte Werke des deutschen Hochbarock um 1700 wiederaufzu
führen, arbeitet L‘ Arpa Festante ständig mit anderen Musikern und
Sängern zusammen, um Werke aus dem reichhaltigen Repertoire der
dramatischen und oratorischen Musik zur Aufführung zu bringen.

3. Juli 1988Soriritag Faust-Gymnasium, 20.30 Uhr

Werke für zwei Cembali
Franois Couperin
(1668 - 1733)

Jean-Henri d‘Anglebert
(1628 - 1691)

Antonio Soler
(1729 - 1783)

Johann Sebastian Bach
(1685 - 1750)

Concerto G-Dur
Andantino - Menuetto

— Pause —

Vier Kontrapunkte
(Kunst der Fuge)
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Cembalo
Cembalo

Konzert F-Dur
Allegro moderato - Andante -

Presto
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Wenn wir das Klavierrepertoire des 17. und 18. Jahrhunderts
überblicken, so finden wir darunter nur verhältnismäßig wenige
Kompositionen, die ausdrücklich für zwei Tasteninstrumente be
stimmt sind. Wir dürfen aber annehmen, daß in der musikalischen
Praxis jener Zeit sehr viel häufiger an zwei Clavieren musiziert
wurde, als wir aus den erhaltenen Quellen und Werktiteln schlies
sen können, denn neben den wenigen Originalkompositionen für
zwei Claviere wurden ohne Zweifel auch solche Kompositionen
auf diese Weise gespielt, die eigentlich für eine andere Besetzung
bestimmt waren. Das gilt vor allem für die Barockzeit, in der noch
mehr in “Stimmen“ gedacht wurde, als daß bestimmte Instrumen
te und deren eigentümliche Klangfarbe im Vordergrund des Schaf
fensprozesses gestanden hätten. Fran9ois Couperin, dessen
“Sonata l‘lmperial“ den heutigen Abend eröffnet, bemerkt dazu im
Zusammenhang mit seinen Triosonaten: “Diese Trios können
ebenso gut auf zwei Clavecins gespielt werden wie auf allen
anderen Instrumenten. Ich führe sie in meiner Familie und mit
meinen Schülern mit sehr glücklichem Erfolg auf, und zwar so, daß
die erste Oberstimme und der Baß auf dem einen Ciavecin gespielt
werden, und die zweite auf dem anderen mit demselben Baß im
Einklang. Eine solche Ausführung wird einen äußerst angeneh
men Eindruck hervorrufen, umso mehr, als das Clavecin auf seine
Art eine Brillanz und Klarheit hat, die man kaum bei anderen Instru
menten findet.“
Das heute erklingende Programm macht deutlich, welch große

Stilvielf alt in der Musik des 17. und 1 8.Jahrhunderts vorhanden ist.
Die vier Kontrapunkte aus Bachs “Kunst der Fuge“ und die an
Bachs Satzkunst geschulte Fuge c-moll von Mozart bezeichnen in
diesem Zusammenhang die strengste Stilebene. Höfische Galan
terie und Delikatesse ist dagegen den Kompositionen der beiden
Couperins und d‘Angleberts eigen, während die Stücke von Anto
nio Soler und Claude Balbastre den Geist der Aufklärung und damit
die völlige Abwesenheit jeglichen metaphysischen Moments am
klarsten spiegeln. Anders freilich das abschließende Konzert in F
Dur von Wilhelm Friedemann Bach. Ein stetes, ruheloses Suchen
nach einer angemessenen Art der Darstellung bestimmt dieses
zwischen den Zeiten stehende Werk. Barock im äußeren Zu
schnitt, empfindsam und subtil in der Formulierung des einzelnen
Motivs, erleben wir dieses Werk als ein kostbares Dokument jener
Zeit und als ein beredtes Portrait seines Schöpfers.

10

Dieses Konzert wird durch den Südwestfunk
— Landesstudio Freiburg — unterstützt.
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Ton Koopman (geb. 1944) gilt als einer der führenden Vertreter der
historischen Aufführungspraxis; als Organist, Cembalist und Dirigent
konzertiert er auf der ganzen Welt und hat eine Vielzahl mehrfach
preisgekrönter Schallplatten produziert. Ton Koopman unterrichtet am
Sweelink-Konservatorium in Amsterdam; daneben leitet er inter
nationale Kurse und Meisterklassen und ist regelmäßig Jurymitglled
bei den großen Cembalo- und Orgelwettbewerben.

T!ni Mathot absolvierte 1979 als Schülerin von Ton Koopman ihr
Cembalo-Studium “cum laude‘ sie ist inzwischen mit Ton Koopman
verheiratet, konzertiert häufig mit ihm zusammen und unterrichtet in
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Amsterdam und Den Haag.



4. Juli 1988 Glogauer Liederbuch All voll1\‘loritag Jägergasse, 21.00 Uhr anonym, 14. Jh. Trotto
bei Regenwetter in der Aula
des Faust-Gymnasiums Ludwig Senil Es wollt ein Frau zum Weine gan

Es ritt ein Jäger
“Von üppiglichen Dingen?! Ein Abt den wölln wir weihen

Claude Gervaise Bransle de ChampaigneMusik des 14. - 16. Jahrhunderts (um 1550)
Liederbuch des Die vollen Brüder
Johannes Heeranonym, 14. Jh. Saltarello

Tielman Susato Die Post Tielman Susato Narrenaufzug
(um 1551) Mohrentanz

Giorgio Mainerio Caro Ortolano
Mathias Greiter Von üppiglichen Dingen (2.H. 16. Jh.)
(1500 - 1550) Erasmus Sartorius Wohlauf, ihr lieben Gäste
Ludwig Senil Ich hätt mir ein Endlein (1577 - 1637)
(1490 - 1543) Oho, so geb der Mann ein

Pfennig

Georg Forster Presulem sanctissimum Ausführende: LUDUS VENTI KÖLN(1510 - 1568)
Ulrich Bartelsanonym, 14. Jh. Lamento di Tristano Ursula Hopstätter

Glogauer Liederbuch Die Nacht die will verbergen Hansjosef Overmann
(um 1480) sich Andrea Schmiedeberg

Ich sah einstmals Bonum Regine Rebholz
Klaus Heidervinum

Josquin des Prez Adieu mes amours
(1450 - 1521) Instrumente: Pommern, Krummhörner, Rauschpfei

fen, Dulziane, Rankett, Dudelsack,Tielman Susato Königstanz Schalmei, Drehleier, Renaissance-
flöten, Traversflöten, Gamben, Harfe,Georg Forster Vitrum nostrum
Zink, Schlagwerk.

— Pause —
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LUDUS VENTI KÖLN bietet seit zehn Jahren in führenden Gastrono
mien, auf Burgen und Schlössern, in Deutschland und im angrenzen
den Ausland Konzerte mit Renaissancemusik und Kulturprogramme
an — von Spielmannsmusik auf Frelluftinstrumenten bis hin zum “musi
kalischen Tafelkonfekt“ zu festlichen Gastmahlen mit höfischem Zere
moniell. In historischen Gewändern werden unterhaltsame, lustige und
besinnliche Lieder und Tänze aus Mittelalter und Renaissance darge
boten, gesungen und gespielt auf Originalinstrumenten; Begrüßung
der Gäste, Anblasen der Speisenfolge, Giftproben, Tischsitten und Ge
schichten gehören ebenso dazu wie Paartänze, Jonglieren, Feuer-
spucken, Auftritte von Hofnarr, Marketenderin und Bußprediger.
Die Mitglieder sind Musiklehrer; Sänger und Tänzer; die auch als
Solisten auf dem Gebiet der Klassischen Musik zuhause sind und sich
während ihrer Hochschularbeiten mit der Aufführungspraxis ‘Alter
Musik“, der Rekonstruktion originaler Choreographien und Tischsitten
in der deutschen und mittellateinischen Literatur befaßt haben.

Dienstag Faust-Gymnasium, 20.15 Uhr

“Ii cantar novo“
Chromatik in den Kreisen um Gesualdo
und ihr Einfluß auf Nordeuropa
Neapel - Die Wiege der Chromatik
F. Orso de Celano (t 1567?) II cantar novo
Musik für den “ridotto“ in Verona
Luca Marenzio (1553 -1599) 0 fere steHe
Gesualdo in Ferrara
Luzzasco Luzzaschj (1545 - 1607)
Carlo Gesualdo (1560? - 1613)
Gregorio Huwett (1550? - 1616?)

“Consonanze stravaganti“ und die
Akademie in Neapel
Pomponio Nenna (1550? - 1616?)
Carlo Gesualdo (1560? - 1613)
Eine neue Generation von Schülern
der “durezze e ligature“
Francesco Genuino (1580? - 1633?)
Scipione Lacorcia (1585? - 1620?)

— Pause —

Die venezianische Schule —

Schüler von Giovanni Gabrieli
Mogens Pedersøn (1583? - 1623)
Johann Grabbe (1585 - 1655)
Heinrich Schütz (1585 - 1672)
“Musica transalpina“ — Der italie
nische Einfluß in England
Luca Marenzio (1553 1599)
John Dowiand (1563 - 1626)
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Itene mie querele
Itene 0 miei sospiri
Fantasia

Merc grido piangendo
Merc grido piangendo

Se la doglia e‘I martire
Ahi tu piangi

Ardo, sospiro
Ahi, misera mia vita
Dunque addio

Doorous mournful cares
Farewell Fancy
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